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WETTER IM RHEINLAND Mehr Wetter gibt es online unter www.ksta.de/wetter

Heute laden Wolken immer wieder
Regenschauer ab. Die Höchsttem-
peraturen betragen 9 bis 11 Grad. In
der kommenden Nacht haben Wol-
ken die Oberhand und lassen mit-
unter Schauer zurück. Dabei gehen
die Temperaturen auf 6 bis 3 Grad
zurück.

Das Sturmtief Jeanne zieht nach
Mittelnorwegen weiter. Es lenkt
mit seinen Ausläufern kühle und
feuchte Polarluft nach West- und
Mitteleuropa. Somit gibt es häufig
Wolken mit Regenfällen. Auch ei-
nige Schauer und Graupelgewitter
sind möglich. Mehr Sonnenschein
gibt es dagegen am Mittelmeer.
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Gestern, 5 Uhr REISEWETTER HEUTE
Amsterdam Schauer 11°
Ankara heiter 11°
Antalya heiter 19°
Athen wolkig 19°
Barcelona wolkig 20°
Basel wolkig 14°

Berlin Schauer 9°
Kopenhagen Schauer 10°
Las Palmas wolkig 23°
Lissabon st. bewölkt 16°
London heiter 13°
Luxemburg Schauer 11°

Madrid st. bewölkt 18°
Mallorca wolkig 22°
München wolkig 13°
Nizza heiter 20°
Paris bedeckt 13°
Rhodos wolkig 19°

Rom wolkig 18°
Salzburg bedeckt 12°
Stockholm Regen 10°
Valencia heiter 25°
Venedig st. bewölkt 18°
Zürich st. bewölkt 12°
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Arm, aber
glücklich

Gute Nacht John-Boy, gute
Nacht Elizabeth, gute
Nacht Kuh.“ Die Schlafen-

gehen-Schlussszene der „Wal-
tons“ wird bis heute gerne paro-
diert. Das funktioniert nur, weil sie
jeder kennt. 1975 wurde die Serie
zum ersten Mal in Deutschland
ausgestrahlt, im Sonntag-Vor-
abendprogramm des ZDF. Da saß
man als Kind noch eingehüllt in
die Heimeligkeit des Wochenen-
des und verdrängte den Gedanken
an den kommenden Schultag.

Die Waltons lebten in einem
Haus mit Veranda in den Blue Rid-
ge Mountains in Virginia. Sie wa-

ren wahnsinnig arm, so viel sie
auch in der Sägemühle sägten – es
herrschten Weltwirtschaftskrise
und Krieg. Aber sie waren glück-
lich. Von ihrem bisschen Geld
kauften sie bei Ike Godsey ein.Aus
allen Kindern – John-Boy, Jim-
Bob, Jason, Ben, Mary-Ellen, Erin
und Elizabeth – ist etwas Ordentli-
ches geworden. Das war alles sehr
beruhigend.

Das heimelige Haus wird noch
heute als Außenkulisse verwendet,
es ist das „Dragonfly Inn“ in der
Fernsehserie „Gilmore Girls“. Die
„Waltons“ laufen derzeit auf Sat 1
Gold.

Gute Nacht John-Boy.
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MEIN KANON (13)
ChristianeVielhaber über

„Die Waltons“

An dieser Stelle erinnern
Mitglieder der Redaktion an
ein TV-Ereignis ihres Lebens

„Die Waltons“
wurden vom 14.
September 1972
bis zum 4. Juni
1981 durch CBS
erstmals in den
USA ausge-
strahlt.

Der Duft der Bilder aus einer anderen Zeit
Das Kontrast Fotofachlabor setzt neben Digitalabzügen auf Entwickler und Unterbrecherbad aus der Dunkelkammer
VON DAMIAN ZIMMERMANN

Man kann Menschen in zweiArten
einteilen. Die einen lieben den Ge-
ruch von Fotochemikalien, denn er
erinnert sie an unzählige Nächte in
der eigenen, viel zu engen Dunkel-
kammer, in denen sie im schumm-
rigen Rotlicht auf das Papier ge-
starrt haben, auf denen ganz lang-
sam Bilder sichtbar wurden. Und
es gibt die Menschen, die diese Er-
fahrung nie gemacht haben – und
auf die der Geruch von Entwickler,
Unterbrecherbad und Fixierer eher
befremdlich wirkt. Was, neutral
beschnuppert, ja auch stimmt.

Mit dem Siegeszug der Digital-
fotografie ist dieser Duft aller-
dings vor allem jüngeren Fotogra-
fen gar nicht mehr bekannt – Face-
book, Instagram und Snapchat
brauchen jedenfalls keine Dunkel-
kammer, und Profifotografen be-
arbeiten ihre Bilder am Rechner
statt im Labor. Das hat sich auch
deutlich auf den Markt ausgewirkt
– in ganz Köln gibt es nur noch ein
einziges Fotofachlabor, in dem

noch analoge Handabzüge ge-
macht werden. Sie machen immer-
hin 20 Prozent der Aufträge aus,
schätzt Inhaber Dieter Zettner.

Vor exakt 30 Jahren hat er ge-
meinsam mit seinem Fotoingeni-
eur-Kommilitonen Hermann Plum
das Kontrast Fotofachlabor ge-
gründet. Damals konzentrierten
sie sich noch auf die Schwarz-
Weiß-Fotografie allein, erst mit
dem Umzug ins Agnesviertel 1993
kam die Farbfotografie dazu. Dort
sitzen sie etwas versteckt in einem
großräumigen Kellergeschoss in
einem Hinterhof gegenüber der
Alten Feuerwache.

Laufkundschaft kennen Her-
mann Plum und Dieter Zettner
nicht – wer die Treppe zu ihnen
herabsteigt, kennt sein Ziel. „Die
Leute kommen zu uns, weil sie
hier Qualität bekommen und au-

ßerdem ihre Abzüge mit uns be-
sprechen können“, sagt Plum.

Und das ist auch wichtig, denn
„bei 90 Prozent unserer Abzüge
müssen wir eingreifen“, erklärt
Dieter Zettner. Das mag für Hob-
byknipser und Fotoshop-Verteuf-
ler befremdlich klingen, und doch
ist es logisch, denn in der Fotogra-
fie gibt es kein Original, jedes Foto

kann heller oder dunkler und mit
mehr oder weniger Kontrast abge-
zogen werden. Von den zahlrei-
chen Möglichkeiten beim Abwe-
deln und Nachbelichten, für die
Zettner Werkzeuge und Schablo-
nen parat hält, ganz zu schweigen.
Das wissen engagierte Amateure
genauso zu schätzen wie bekannte
Künstler: Gerhard Richter und Bo-
ris Becker vertrauen Kontrast ihre
Arbeiten genauso an wie Candida
Höfer und Benjamin Katz – um

nur ein paar wenige prominente
Kunden von Kontrast zu nennen.

Verkaufsschlager bei den Hand-
abzügen ist das klassische und vor
allem langlebige Barytpapier mit
seiner dicken Schicht Silbergelati-
ne. Baryt ist keine Dutzendware
für Urlaubsschnappschüsse, son-
dern das Trägermaterial für ausge-
wählte Bilder. Ein typischer Kun-
de des Kontrastlabors lässt seinen
Film, egal ob Kleinbild oder Mit-
telformat, deshalb meist nur ent-
wickeln und bekommt einen Kon-
taktbogen, auf dem alle Fotos in ei-
ner Miniaturansicht zu sehen sind.
Dann wählt er daraus die besten
Fotos aus – häufig nur zwei oder
drei – und lässt von ihnen schließ-
lich einen hochwertigen Abzug
herstellen. „Unsere Kunden haben
den Anspruch: Wenn schon ana-
log, dann muss es auch anständi-
ges Papier sein“, so Zettner.

Aber natürlich sind die analogen
Handabzüge nicht das alleinige
Angebot – davon würden der 61-
jährige Zettner und der 52-jährige
Plum kaum existieren können.

Auch Pigmentdrucke und digitale
Belichtungen auf echtem Fotopa-
pier bekommt man bei ihnen, au-
ßerdem kaschieren sie Fotos auf
Trägermaterialien wie Dibond und
Forex, eine Passepartout- und
Rahmenwerkstatt sowie großfor-
matige Abzüge runden das Ange-

bot ab. Denn auch das hat sich ver-
ändert: Früher haben Fotografen
für Ausstellungen eher kleine Ab-
züge produziert, 40 mal 60 Zenti-
meter waren da schon riesig. Heute
geht es meistens erst bei dieser
Größe los.

Einige solcher Abzüge konnten
die Kölner vor eineinhalb Jahren
im temporären Photobookmuse-
um in Mülheim sehen. Das Kon-
trast Labor hat bis zu zwei Meter

hohe Fotos aus Chargesheimers le-
gendärem Fotobuch „Köln 5 Uhr
30“ angefertigt, die Scans der Ne-
gative stammten vom Rheinischen
Bildarchiv. „Das war gar nicht so
einfach, schließlich ist Charges-
heimer seit über 40 Jahren tot“,
sagt Plum.

Also habe er sich an den Abbil-
dungen im Buch orientiert. Die Di-
gitalbelichtungen war für die Be-
sucher der Ausstellung ein tolles
Erlebnis – und für Hermann Plum
eine Reise zurück zu seinen Wur-
zeln. „In gewisser Weise bin ich ja
durch Chargesheimer zur Fotogra-
fie gekommen. Ich habe seine Bü-
cher in den 70er Jahren in unserer
Bücherei in Alsdorf ausgeliehen
und war begeistert. Das war jetzt
schon eine tolle Sache, seine Bil-
der für diese außergewöhnliche
Ausstellung herzustellen.“

Im Photobookmuseum hatten er
und Zettner übrigens auch ein La-
bor eingerichtet, in dem sie vor
Publikum Handabzüge hergestellt
haben. „Ich habe sofort gemerkt,
wenn jemand zum ersten Mal in ei-
ner Dunkelkammer war.“ Wegen
des Geruchs? Zettner nickt und lä-
chelt. „Wenn jemand nichts gesagt
hat, dann war es sein erstes Mal.
Alle anderen sagen sofort, dass sie
der Geruch an ihre Zeit in der Dun-
kelkammer erinnert.“

Kontrast Fotofachlabor, Melchior-
straße 14, Mo.-Do. 9-18.30, Fr. 9-18
Uhr.
www.kontrastlab.de

Ein Foto des Kölner Fotografen Benjamin Katz, das Cindy Sherman zeigt.

Zur Fotografie kam ich
durch Chargesheimer

Hermann Plum

Bei 90 Prozent der
Abzüge greifen wir ein

Dieter Zettner

Zur Serie
Es gibt viele Gründe, warum
Köln eine Stadt der Fotografie
ist, und ebenso viele Menschen
und Institutionen, die sie maß-
geblich prägen: Angefangen bei
August Sander über die Photo-
kina bis zu Candida Höfer. Wir
stellen in lockerer Folge Kölner
Fotografen, Sammler, Händler
und Archive vor.

Zuletzt waren dies die Fotogra-
fen Anna und Bernhard Blume,
das Fotoarchiv des Rauten-
strauch-Joest-Museums, die
Deutsche Gesellschaft für Pho-
tographie. (KoM)
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FOTOSTADT
KÖLN (14)

serie


